Inklusion – Zusammenleben von Kindern mit und ohne Behinderung

Wie schon Pfarrer Klinkhammer im Vorwort sagte, ist …

Ein  Kind  für uns ein einzigartiges Geschöpf Gottes ... mit vielfältigen Fähigkeiten." (Punkt 5 "Unser Bild vom Kind") und Rechten auf eigene Persönlichkeit, auf Zuwendung und Wärme und auf die verschiedenen Entwicklungsprozesse sowie auf Gemeinschaft und deren positiven Eigenschaften. (vgl. ebd.)

Das bedeutet für uns, jedes Kind so anzunehmen wie es ist und ihm mit liebevoller Achtung zu begegnen.

Die ersten sechs Lebensjahre eines Kindes stellen eine besonders intensive Entwicklungszeit dar, deshalb tragen wir eine große Verantwortung Entwicklungsverzögerungen und Auffälligkeiten zu erkennen und evtl. erforderliche Maßnahmen einzuleiten.
Das gemeinschaftliche Miteinander steht im Vordergrund und wird als Bereicherung für alle Beteiligten gesehen.
Dies geschieht unter anderem durch Kooperation und Vernetzung mit anderen sozialen Institutionen:
 Der Grundschule:

· Gemeinsame Gestaltung des Übergangs in die Schule/ Schließen eines Kooperationsvertrages
· Schulbesuch der Vorschulkinder

· Besuch der Lehrer in der Kita

· Regelmäßige Kooperationstreffen

Der Erziehungsberatungsstelle:

· Unterstützung der Eltern und Einrichtung zu Erziehungsfragen

· Erziehungsberatung

· Hospitationen in der Kita

· Elternberatungen in Form von kontinuierlicher Begleitung der Familien
Den Nachbareinrichtungen im Familienzentrum/ dem Familienforum Edith – Stein:

· Vorhalten eines großen Angebotes für Eltern und Familien, 

· Einrichtungsübergreifend

· Gemeindeübergreifend
Durch unterstützende Beratungen/ Institutionen für Erzieher und Eltern:

· Logopäden

· Heilpraktikerin

· Therapeuten
In der praktischen Arbeit bedeutet das für uns:

· Jedes Kind so anzunehmen, wie es ist und ihm mit liebevoller Achtung zu begegnen.

· Die Angebote sind  so gestaltet, dass sie allen Kindern gerecht werden und alle Kinder ganzheitlich gefördert und gebildet werden.,
· Intensive Gespräche mit den betroffenen Eltern führen, um das gegenseitige Verstehen zu fördern und das Zusammenleben zu erleichtern.

· Das Aneignen von Kenntnissen und Hintergrundwissen zu auftretenden Auffälligkeiten/ Erkrankungen.
